
Entnahmemöglichkeiten stel-
len das gleiche Problem dar.
Das mit Spinnweben überzo-
gene Ausgußbecken auf dem
Dachboden demonstriert seine
Überflüssigkeit genauso wie
der unter Gerümpel versteckte
„Zapfhahn“ in der Garage des
Kunden.

Vom Lebensmittel
zur Jauche
Und in diesem totgelegten
oder selten durchflossenen Zu-
leitungen steht nun das Was-
ser. Manchmal jahrzehntelang.
Es kommt zur Stagnation. Sta-
gnation bedeutet, daß sich
zum einen die im Wasser in
geringer und damit ungefährli-
cher Menge befindlichen Bak-
terien vermehren und schon
dadurch das Naß seine Le-

triebsgebäude um und nutzt
die alten Sozialräume fortan
als Werkstatt. Damit hier
mehr Fläche zur Verfügung
steht, werden Waschrinne und
Armaturen ausgebaut – und
die Anschlüsse abgestopft.

Wasser in der
Einbahnstraße
Ähnlich wird auch bei so
manchem Badezimmerumbau 
verfahren. Da wird ein Wasch-
becken an anderer Stelle mon-
tiert, die alten Anschlüsse ab-
gestopft und dann überfliest.
Man möchte ja im Kunden-
hause nicht mehr Schmutz
und Gebäudeschaden als un-
bedingt nötig verursachen.
Aber nicht nur der abgestopfte
Anschluß ist hier zu nennen.
Auch selten oder nie benutzte

Jörg Scheele*

. . . sagte Meister
Alfred, als die alte
Waschhausleitung
stillgelegt wurde
und Lehrling Mücke
das Leitungsende
nur mit einem Stop-
fen verschließen
wollte. Warum und
wie Trinkwasserlei-
tungen vor Stagna-
tion zu schützen
sind, lesen Sie in
diesem Beitrag.

Trinkwasser ist ein Lebens-
mittel ohne aufgedrucktes

Verfallsdatum. Das Rohrsy-
stem ist die Verpackung für
das Lebensmittel Trinkwas-
ser“ [1]. Eine Aussage, die
vielleicht zum Schmunzeln
anregt, aber den Sachverhalt
genau auf den Punkt bringt.
Schließlich muß verhindert
werden, daß das Trinkwasser
zu lange in der Leitung steht
und dadurch verdirbt. Leider
bieten auch heute noch man-
che Leitungsverlegung oder
nachträgliche Leitungsverän-
derung genügend Gelegenhei-
ten, daß Wasser „verjaucht“.
So beispielsweise durch eine
Nutzungsänderung: Ein Hand-
werksbetrieb baut sein Be-
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Abstopfen is’ nich ’ . . .

* Jörg Scheele, Dozent bei der Hand-
werkskammer Dortmund

Gefahr durch Nutzungsänderung: Erst Waschraum,
jetzt Werkstatt – und hinter den Stopfen ,fault‘ das
Wasser



bensmittelqualität verliert.
Hinzu kommt, daß die metal-
lenen Rohrwerkstoffe perma-
nent in Lösung gehen. Da das
Wasser in dem totgelegten
oder nur selten durchflossenen
Leitungsabschnitt nicht mehr
ausreichend erneuert wird,
sind in diesen Werkstoffkon-
zentrationen festzustellen,
welche die Grenzwerte der
Trinkwasserverordnung bei
weitem überschreiten. Die In-
tensität der Beeinträchtigung,
die hier geschieht, hängt dabei
nicht nur von den verwende-
ten Materialien sondern auch

von Trinkwasser- und Nicht-
trinkwasserleitungen vor, die
gemäß DIN 1988-4 [2] unbe-
dingt zu vermeiden ist.

Alles ,in Fluß‘
Dabei ist es zumindest bei
Neuanlagen verhältnismäßig
einfach, Stagnation zu ver-
hindern. Denn mit einer ge-
schickten Leitungsführung und
einer bedarfsangepaßten Anla-
genkonzeption können selten
durchflossene Leitungsteile
vermieden werden. Wie man
das erreichen kann, hängt
natürlich vom Einzelfall ab.

Im Folgenden sind
einige Beispiele
beschrieben.

● Ringleitungen
bauen
Selten benutzte
Entnahmestellen,
z. B. die eines Gä-
stebadezimmers,
sollten über Lei-
tungen versorgt
werden, die zu
häufig benutzten

Sanitäreinrichtungen führen.
Somit strömt auch durch die
Leitungen des Gästebads im-
mer frisches Wasser. Die Zu-
leitungen zu den einzelnen
Objekten (sogenannte „Stich-
leitungen“) sind dabei mög-
lichst kurz zu halten.

● „Familienbenutzer“
als Endpunkt einplanen
Bei der Anordnung der Sani-

tärobjekte in einem Badezim-
mer muß als Endpunkt der
Trinkwasserleitung eine häufig
benutzte Entnahmestelle wie
der Waschtisch oder die Du-
sche angeschlossen werden.
Das Problem der Stagnation
in der Zuleitung zur selten be-
nutzten Entnahmestelle läßt
sich z.B. mit PE-X-Installa-
tionssystemen lösen. Hier
schließt das „Durchschleifen“
der Wasserleitung durch die
Anschlußdose des seltener be-
nutzten Objektes Stagnation
aus.
Übrigens kann eine wöchentli-
che Reinigung selten benutzter
Objekte bei Versorgung über
metallene Trinkwasserleitun-
gen durch die in Lösung ge-
henden Werkstoffe nicht als
ausreichender Wasserwechsel
angesehen werden. 

● Trinkwassererwärmer
ohne „Angstzuschlag“
Um zu vermeiden, daß dem
Kunden bei einer zentralen
Versorgung nicht genügend
warmes Wasser zur Verfü-
gung steht, wird der Trink-
wassererwärmer größer ge-
wählt als berechnet. Das führt
dazu, daß im Behälter kein
ausreichender Wasseraus-
tausch stattfindet. Besonders
bei älteren Trinkwassererwär-
mern kann das problematisch
sein, da diese noch gewisse
Totzonen aufweisen, also Be-
reiche, die auch bei der Auf-
heizung nur selten auf Tempe-
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Seit der Autobesitzer sein Gefährt
bequem in der Waschstraße rei -
nigt, wurde der Zapfhahn in einer
Garage zur „vergessenen“ Armatur

entscheidend von der Still-
standsdauer und von der Was-
sertemperatur (z.B. Leitungen
in Heizräumen) ab. Das in-
zwischen zum Trinken un-
brauchbar gewordene Wasser
„schwappt“ nun sporadisch,
z. B. bei Druckschwankungen
im häuslichen Trinkwassersy-
stem, in die benutzten Lei-
tungsteile zurück. Damit aber
liegt eine direkte Verbindung



von Trinkwassererwärmern
(TWE) müssen vermieden
werden. Zwar zeigen die Dar-
stellungen der DIN 1988-2
[3] die Anordnung des Si-
cherheitsventils in einem an-
deren Raum oder in einem
anderen Geschoß. Dies be-
gründete sich darauf, daß die
Membransicherheitsventile ja
beim Aufheizvorgang des
TWE tropfen sollten und so-
mit eine Wassererneuerung in
der Zuleitung zum SV ge-
währleistet wäre. Die Praxis
sieht aber anders aus. So wer-
den heute TWE mit einem
zulässigen Betriebsdruck von
10 bar eingesetzt und oft mit
einem ebensolchen SV abge-
sichert. Bei einem Kaltwas-
sereingangsdruck von 4bar
tropft dann das Ventil nur sel-
ten. Vielfach wird schon
durch den Einbau von trink-
wassertauglichen Membran-
Ausdehnungsgefäßen das
Tropfen des SV ganz bewußt
verhindert. Und selbst wenn
das SV bei jedem Aufheizen
tropft, ist der hygienisch ein-
wandfreie Zustand dieser Lei-
tung nicht garantiert. Zwar
wird das Wasser dieser Zulei-
tung langsam erneuert, aller-
dings mit so geringen Fließ-
geschwindigkeiten, daß Bak-
terienstämme, vorwiegend Le-
gionellen, die sich an den
Rohrwandungen einnisten,
nicht „ausgewaschen“ werden
können. Demnach ist die Zu-
leitung zum SV alles andere

● SV direkt auf durchflosse-
ner Leitung montieren
Lange Zuleitungen zu Mem-
bransicherheitsventilen (SV)

raturen jenseits der 50°C
gebracht werden. Ein idealer
Lebensraum für Legionel-
len.
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Normgerecht aber unhygienisch: das Sicherheitsventil
in einem anderen Geschoß (o.). Besser: SV unmittel -
bar an einer durchflossenen Leitung anbringen (u.)



als eine durchflossene Lei-
tung.

● Zuleitungen zu Rohr-
belüftern 
Entgegen der früher getätigten
Aussage, zum Rohrbelüfter
hin müsse eine Beruhigungs-
strecke mit mindestens einem
halben Meter Länge eingebaut
werden, gilt heute: Rohrbelüf-
ter müssen direkt auf die
durchflossene Leitung aufge-
setzt werden (z.B. Rohr-
schleife). Noch besser ist al-
lerdings, auf diese „antike“
Art der Absicherung gänzlich
zu verzichten und sich der
zeitgemäßen Einzelabsiche-
rung (jede gefährdete Entnah-
mestelle ist für sich gegen
Rückfließen, Rücksaugen oder
Rückdrücken von Nichttrink-
wasser gesichert) zu bedienen.
Ganz besonders gilt das für
die Warmwasserleitungen.
Hier finden die Legionellen
gerade in den Zuleitungen zu
den Rohrbelüftern ihren Le-
bensraum. Deshalb legt das
DVGW-Arbeitsblatt W552

[4] fest, daß nach wiederholter
Kontamination eines Systems
mit Legionellen bauliche
Maßnahmen, unter anderem
das Abtrennen von Rohrbelüf-
terzuleitungen vom Leitungs-
system, erforderlich werden.

● Rohrleitungen bedarfs-
angepaßt dimensionieren
Fließgeschwindigkeiten von
etwa 5m/s sichern eine gute
Spülung der Leitung und dar-
über hinaus einen ausreichen-
den Wasserwechsel. In zu

groß gewählten Rohrleitungen
strömt der „Kernstrom“ zen-
triert und läßt das Wasser in
Rohrwandungsnähe nur we-
sentlich langsamer mitströmen.
So kommt es auch, daß alte
Rohrleitungen „zuwachsen“.
Sie reduzieren sich quasi auf
den Querschnitt, der tatsächlich
nur erforderlich gewesen wäre.

● Rohrleitungen nicht
„auf Vorrat“ verlegen
Natürlich ist eine vorausschau-
ende Planung der Wunsch eines
jeden Bauherren. Und so soll
dann auch die Trinkwasserlei-
tung bis in den Bereich des
Dachgeschosses hinein verlegt
werden, so daß ein späterer
Dachgeschoßausbau Installati-
onsarbeiten in den anderen Eta-
gen nicht mehr erfordert. Die
hier für zukünftige Erweite-
rungsarbeiten vorsorglich ver-
legte Leitung darf aber nicht
mit der in Betrieb befindlichen
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Auch Zuleitun -
gen zu Rohr -
belüftern verur -
sachen Proble -
me. Wenn schon
Rohrbelüfter,
dann bitte auf
einer Rohr -
schleife (r.)

„Vielleicht braucht man ja doch mal Wasser im Ab -
stellraum . . .“ An die Trinkwasseranlage angeschlos -
sene aber ungenutzte Rohrleitungen können zu Brut -
stätten von Legionellen werden



nahmestellen“ angeht, gilt:
„Ein langer Gartenschlauch ist
oft hygienischer als 99 ,Zapf-
hähne‘ in Garage und Garten“.
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nach längerer Abwesenheit
(z. B. Urlaub) erst einmal fünf
Minuten Wasser laufen sollte,
bevor der erste heimische Kaf-
fee gekocht wird.

Bezogen auf die Praxis ließe
sich diese Auflistung von Fall-
beispielen noch ergänzen. Sie
zeigt aber, daß die Bildung
von Stagnationswasser in
Trinkwasseranlagen mittels
durchdachter Planung weitge-
hend vermieden werden kann. 

Für Neuinstallationen stellt
sich somit kein Problem.

Aber wie ist mit den eingangs
erwähnten totgelegten An-
schlüssen in bestehenden Anla-
gen zu verfahren? Eine Ant-
wort auf diese Frage gibt die
DIN 1988-4 [2] mit Abschnitt
3.5. Hier heißt es: „Leitungen,
die nicht mehr benutzt werden,
sind abzutrennen“.
Und was die „vergessenen Ent-

Trinkwasseranlage verbunden
werden. Bei der Installation des
Gebäudes könnte z.B. eine
Steigleitung vorgesehen werden,
die im Keller und im Dachbo-
denbereich dicht verschlossen
ist, und erst im Rahmen der Er-
weiterungsarbeiten mit dem Sy-
stem verbunden wird.

● Betreiber einweisen
Die Einweisung des Betreibers
oder des Bedienungs- und
Wartungspersonals ist nach
VOB (ATV DIN 18 381) [5]
eine werkvertragliche Pflicht
des Anlagenerstellers. Im Rah-
men dieser Einweisung soll der
Kunde dann darauf aufmerk-
sam gemacht werden, was er
selbst tun kann, damit sich in
seiner Installationsanlage im-
mer Trinkwasser befindet. An-
gefangen von dem Hinweis,
alle vorhandenen Entnahme-
stellen regelmäßig zu nutzen
bis hin zu der Erläuterung, daß
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Wer eine neue Stelle sucht,
sollte bei Inseraten vorsichtig
sein, in denen dazu aufgefordert
wird, eine kostenpflichtige Ruf-
nummer anzuwählen, die mit
0180 oder 0190 beginnt. Hinter
solchen Stellenanzeigen stecken
meist keine seriösen Firmen,
sondern Abzocker. Sie ver-
wickeln den Anrufenden in län-

Nummer reichen von 0,80DM
bis zu 3,60DM pro Minute,
wie die Übersicht zeigt. Maß-
geblich ist die darauffolgende
Ziffer. (Iduna Nova)

gere unverbindli-
che Gespräche,
um möglichst
viele Telefonein-
heiten zu produ-
zieren. Denn nicht nur die Te-
lekom verdient an diesen Ge-
sprächen sondern auch diese
bewußten Firmen. Die Kosten
für den Anruf einer 0190er

Vorsicht, Abzocker


